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Erscheint wöchentlich 3mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägcrlobn ) 1 4ü 60 4 , in dem Bezirk 2 4k,
austerhalb des Bezirks 2 4« 4 . Vierteljähr¬

liches und Monatsabonnement nach Verhältnis ;.

Donnerstag den 10 . November.

! Jnfertionsgcbühr für die lspaltige Zeile aus ge- ,
; wohnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4 , !
: bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen -
i spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der!
! Herausgabe des Blattes der Druckerei ausgegcben !
! sein . !

1881.

Auf das erledigte Hievieramt Altenstaig wurde der Re-
viersörstcr Stock in ' Hvsstctt seinem Ansuchen entsprechend
gnädigst verseht . .

Der Rcvicrsörster Oberiörster Landen berger  ui Hil¬
drizhausen , Forsts Wildberg , wurde wegen durch Krankheit her-
beigcsührter Dieustunfähigkeit in den Ruhestand gnädigst versetz t.

TageS - Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Stuttgart,  6 . Nov . Von den Kandidaten
der Oppositionsparteien in Württemberg ist die
Steuerfrage  nach allen Seiten hin gehörig aus¬
genützt worden . Die Demokraten sprachen bei jeder
sich darbietenden Gelegenheit von „abermals erhöhten
Matrikularbeiträgen " , aber sie hüteten sich wohl,
auch die Einnahmen , die Württemberg vom Reiche
bezieht, in ihren Reden näher anzugeben . Daß wir
es in der Matrikularbeitragsfrage mit einer schweren
Entstellung von Thatsachen zu thun haben , beweist
uns ein Blick in unseren letzten Hauptfinanzetat.
In demselben sind die Leistungen Württembergs an
das deutsche Reich mit jährlich 6,994,195 ^ ange¬
setzt. Dagegen sind als Einnahme Württembergs
unter dem Titel „Antheil am Ertrag der Zölle und
der Tabaksteuer " aufgeführt 2,800,000 so daß
die wirklichen Leistungen Württembergs an das Reich
nur noch 4,194,195 betragen . Sie haben sich
also nicht erhöht , sondern im Gegentheil um ein
Wesentliches vermindert . Die Sache nimmt aber ein
für Württemberg noch wesentlich günstigeres Gesicht
an , wenn man in Betracht zieht , daß Württemberg
den Ertrag der Brausteuer , der Posten und Tele¬
graphen , ebenso wie Bayern , für sich behalten darf,
während die anderen deutschen Staaten die betreffen¬
den Erträge in die Reichskasse einlegen . Nehmen
wir den Ertrag der Braustener nur mit rund 6
Millionen Mark jährlich an , und rechnen wir als
Ertrag der Posten und Telegraphen nur 1,300,000
Mark , so ergibt sich hier die übrigens noch sehr
unter dem wirklichen Erträgnisse angesetzte Summe
von 7,300,000 c/16. Da Württemberg diese Summe
nicht wie andere deutsche Staaten an die Reichskasse
abliefert , so bekommt es thatsächlich vom Reich
über 3,000,000 ^ 5. heraus . — Die beiden in Würt¬
temberg noch vorzunehmenden Stichwahlen  zum
Reichstage finden am 10 . und 14 . d. M . statt : am
10 . in Stuttgart zwischen Dr . Götz stfreikonserva-
tiv ) und Schott (Demokrat ) , und am 14 . ds . im
XII. Wahlkreis zwischen Fürst Hohenlohe-
Langenburg (freikonservativ ) und Karl Mayer,
(Demokrat ) . (Bad . Ldsztg .)

Tübingen,  3 . Nov . In Kirchentellins¬
furt !) wurde gestern Abend ein Mord  verübt . Ein
sittlich herabgekommener Mensch , der 28jährige Lum¬
pensammler Johs . Koch , hat seine Ehefrau , eine
geb. Steinmaier von Kirchentellinsfurts ), von welcher
er schon seit einiger Zeit getrennt lebt , gestern Abend
um 7 Uhr , als dieselbe eben im Begriffe war , ihren
Schweinen Futter zu bringen , in heimtückischer Weise
überfallen und durch mehrere Stiche so schwer ver¬
wundet , daß die Unglückliche schon nach wenigen
Minuten eine Leiche war . Der ruchlose Mörder hat sich
sofort nach der That entfernt und es wird vermuthet,
daß sich derselbe selbst um 's Leben gebracht habe.

Cannstatt,  6 . Nov . Gestern wurde das am Bahn¬
hof gelegene Gasthaus zum „Jungen Hasen"  von einem
Feuerbacher Bierbrauer um die hohe Summe von 160 000 4il
verlaust : der seitherige Besitzer hatte cs zu Anfang der 70er
Jahre vom Öasenmann um 48 000 Gulden erworben und
bauliche Veränderungen vorgenommcn . Das Gasthaus zum
„Württemberger Hof " , nur zwei Häuser entfernt vom
„Jungen Hasen " , wurde vor einigen Wochen um blos 64 000
Mark ' verkauft . ' ^

Heidenheim,  6 . Nov . Die Halsbräune  ist ge¬
genwärtig unter unserer Kinderwclt ziemlich stark verbreitet,
und hat diese gefährliche Kinderkrankheit schon manches Opfer
gefordert ; in vielen Familien liegen 3 — 4 Kinder krank darnieder.

Braudsälle : Aus dem Aichholzcr Hof  bei
Markgröningen am 3. November ein Heuschober
mit ungefähr 500 Ztr . Heu.

Karlsruhe,  5 . Nov . Der Großherzog
ist seit Mittwoch bedenklich am Fieber erkrankt ; er
liegt zu Bette . Es ist noch fraglich , ob er die Kam¬
mern persönlich eröffnen wird.

M ainz,  6 . Nov . Bei der im hiesigen Reichs-
tagswahlbezirke vorgenommenen Stichwahl wurde der
Sozialdemokrat Liebknecht  mit 1500 Stimmen
Mehrheit (gegen den fortschrittlichen Kandidaten
Philipps ) gewählt.

München,  6 . Nov . (Privatdepesche der
Württemb . Landeszeitung .) Der Vorstand des
königlichen Cabinets , Ziegler , war in der Sitzung
der Abgeordnetenkammer , in welcher über die Si-
multanschule verhandelt wurde , und stattete nach
den Reden von Luthard und Rittler Bericht an den
König ab . Es geht das Gerücht , Minister v. Lutz
habe seine Entlassung  cingereicht.

Neuwied,  5 . Nov . Ein erschütterndes Familien¬
drama  ereignete sich der „D . Rz " zufolge am Allerscelen-
tage auf dem Friedhöfe zu Neuwied . Eine dortige Dame,
Frau v. Z ., hatte sich mit ihrem Gatten und ihrer Tochter zu
dem Grabe der verstorbenen ersten Frau ihres Mannes bege¬
ben . Plötzlich wurden von hinten zwei Schüsse auf sie abge-
feucrt , von denen einer sie in den Rücken , der andere in die
Seite traf , so das ; die Dame , lebensgefährlich verwundet , auf
einer Bahre nach Hause gebracht werden musttc . Die Person,
welche die Schüsse mit einem Revolver abgegeben hatte , war
die Stieftochter  der Getroffenen , die Tochter aus ihres
Gatten erster Ehe . Die Attcntäterin , Fräulein v. Z ., wurde
sofort verhaftet . Dieselbe lebte seit Jahren von ihrer Familie
getrennt , war ziemlich hcrabgekommen und deuten manche Ein¬
zelheiten ihres Privatlebens auf einen derart zerrütteten Gc-
müthszustand hin , daß die grauenerregende That als das Re¬
sultat einer augenblicklichen oder vielleicht schon längere Zeit
vorhandenen Geistesstörung erscheinen dürste.

Worms,  6 . Nov . In der gestrigen Stich¬
wahl wurde der Staatsmiuister a . D . Dr . Falk
(Nl .) mit großer Mehrheit gewählt.

In der zweiten  sächsischen Kammer  ist es
am 5. d. zu einem scharfen Renkontre zwischen dem
Abgeordneten Bebel  und dem Minister des Innern
gekommen, über welches der Telegraph wie folgt be¬
richtet : Bebel  begründet seine Interpellation betref¬
fend die Verhängung des kleinen Belagerungszu¬
standes über Leipzig . Der Minister des Innern
antwortete , dem Abgeordneten Bebel , dessen Wahl¬
giltigkeit noch zweifelhaft sei , geziemte mehr Mäßi¬
gung . Die Regierung sei nur dem Reichstage Re¬
chenschaft schuldig . Die sächsische Regierung müsse
sich erinnern , dag die Sozialdemokraten den Umsturz
der Krone , die Umwandlung des individuellen Eigen¬
thums in Kommunaleigenthum und den Zusammen¬
bruch der Religion bezwecke und hiezu nach ihrem
eigenen Manifest kein Mittel scheue. Die Regierung
müsse die revolutionäre Partei bekämpfen. Der Mi¬
nister begründete sodann ausführlich die über Leip¬
zig verhängte Maßregel , welche der öffentlichen Ver¬
höhnung der Autorität erfreulicher Weise ein Ende
bereitet habe . Die Verantwortung für die Nachtheile
aus dieser Maßregel falle auf die trotz aller War¬
nung weiter thätig gewesenen Agitatoren zurück.

Breslau,  7 . Nov . Bei den heute in beiden
hiesigen Wahlbezirken stattgchabtcn Stichwahlen -
wurden die Socialdemokraten Hasenclevcr und Krä¬
cker gewählt.

Berlin,  5 . Nov . AuS München  wird der
„Trübine " gemeldet , daß in Kreisen der Abgeordneten

große Aufregung herrsche , weil unvermuthet die
Forderung von zwciunddreißig Millionen Mark als
einmaliger Kredit für den König — wahrscheinlich
wegen des Schloßbaucs — und einer definitiven
Erhöhung der Zivilliste um drei Millionen Mark
laut wird.

Berlin,  5 . Novbr . Nach einer Mittheilung
des Petersburger Correspondenten des „Daily Te¬
legraph " hat die Petersburger Polizei neuerdings
einen wichtigen Fang gemacht, indem es ihr gelungen
ist, eine Werkstatt der Nihilisten für Fabrikation von
Sprengbomben und Höllenmaschinen zu entdecken
und darin zwei Personen , Mann und Frau , gerade
bei der Anfertigung der gefährlichsten Sprengstoffe
derart zu überraschen , daß dieselben zu jedem Wider¬
stande unfähig waren . Der männliche Arrestant soll
Student an der Bergakademie sein.

Berlin,  5 . Nov . Fürst Bismarck  hat ge¬
gen Prof . Bunsen  wegen einer Rede , welche der¬
selbe im Frühjahr in Hirschberg gehalten , die Belei¬
digungsklage angestrengt.

Berlin,  6 . Nov . Das hiesige Tagebl . er¬
fährt : Gambetta  hat in der Nähe von Stettin
Verwandte , Nachkommen einer Refugie -Familie . Das
Haupt der Familie , ein evangelischer Prediger , hat
nun vor Kurzem an einen Vetter , einen Bankbeam¬
ten Namens Guichard in Hannover , geschrieben und
diesem mitgetheilt , Gambetta sei bei ihm gewesen,
nachdem er sich 2 Tage in Varzin  aufgehalten.

Berlin,  7 . Nov . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
sagt : Bei Einführung des Tabaksmonopols
soll der Tabak , namentlich geringere Sorten , nicht
theurer verkauft werden , als er gegenwärtig im Ein¬
zelverkaufe den Konsumenten geliefert wird . Der
gegenwärtig unverhältnißmäßig große Gewinnst von
Händlern , Agenten und Detailisten soll Staatsein¬
nahme werden . Nach zuverlässigen Berechnungen
wird ein Nettoertrag von über 150 Millionen aus
dem Monopol erzielt werden.

Berlin,  8 . Nov . Die Post enthält einen
Aufsehen erregenden Artikel , welcher sagt , Fürst
Bismarck  beabsichtige im Laufe der Woche zurück¬
zukehren , um dem Kaiser  Angesichts des Wahler¬
gebnisses über die zukünftige Gestaltung der Regie¬
rung Vortrag zu halten . Die Post hört , der Kanz¬
ler äußerte , er sei es müde , das Stichblatt für alle
die Bosheit , Niederträchtigkeit , Verläumdnng und
neidische Verdächtigung zu sein , welche eine Bevöl¬
kerung von 45 Millionen ablagerte . Der Artikel
kommt zu dem Schlüsse , der Nachfolger des Fürsten
Bismarck müsse , da mit der Fortschrittspartei nicht
monarchisch zu regieren sei , mit Unterstützung der
Katholiken eine regierungsfähige Mehrheit bilden,
nachdem die nationalliberale Partei , auf die sich Bis¬
marck bei dem langjährigen Kamps , den er gegen
das Zentrum geführt habe , stützte, ihn im Stich ge¬
lassen habe , und die Führung auf die radikaleren
Parteien übergegangen sei.

Eine rührende Scene spielte sich kürzlich auf dem Amts¬
gericht Berlin  ab . Ein Kaufmann hatte die Ehescheidungs¬
klage gegen seine Frau , welche ihn s. Z . böswillig verlassen,
cingeleitet und fanden sich die beiden Eheleute auf dem Ge¬
richte ein , um die Scheidung vollziehen zu lassen . Die Frau
erschien mit dem vierjährigen Söhnchcn , einem hübschen blond¬
gelockten Kinde und ging , da sie ihren Mann ans dem Corri-
dor bereits anwesend fand , etwas abseits . Doch auch der
Knabe hatte seinen Vater bemerkt und sofort erkannt , denn
mit dem Rufe : „ Papa , mein lieber Papa !" riß er sich von
der Hand der Mutter los und eilte nach seinem Vater hin.
Dieser stand einen Augenblick in tiefer Rührung stumm und
unbeweglich , doch plötzlich brachen Thräncn aus seinen Augen;
er nahm den Knaben empor , drückte ihn leidenschaftlich an sich
und bedeckte sein Gesicht mit Küssen . Nun rief der Kleine der



Mutter bittend zu : „ Mama , komm doch her zu Papa , er ist
ja so gut ! Komm , liebe Mama !" — Nicht lange besann sich
die Mutter , eilte zu dem Manne hin , ergriff dessen Hand und
bat weinend um Verzeihung . Langsam ließ der Vater den
Knaben seinen Armen entgleiten , umarmte seine Frau und
beide gingen versöhnt von dannen.

Nach der „Nationalzeitung " äußerte sich Fürst
Bismarck in Varzin zu bekannten israelitischen In¬
dustriellen folgendermaßen : „Nichts ist unrichtiger als
die Meinung , daß ich mit der antisemitischen Bewe¬
gung einverstanden bin ; ich mißbillige auf das Ent¬
schiedenste den Kampf gegen die Juden , ob er auf
konfessioneller oder gar aus Grundlage der Abstam¬
mung sich bewege. Wenn die Juden mit Borliebe
sich mit Handelsgeschäften befassen, so berechtigt dieß
nicht , über ihre größere Wohlhabenheit jene aufrei¬
zenden Aeußernngen zu thun , die ich durchaus ver¬
werflich finde , weil sie den Neid und die Mißgunst
der Menge erregen . Niemals werde ich zulassen,
daß den Juden die ihnen verfassungsmäßig zustehen¬
den Rechte in irgend einer Weise verkümmert werden.
Man findet die Juden wohl vorzugsweise in der
Opposition , aber ich mache keinen Unterschied zwi¬
schen christlichen und jüdischen Gegnern meiner Wirth-
schaftspolitik , die ich als ersprießlich für das Land
erachte . Wenn ich zustimmende Telegramme und
Adressen beantwortet habe , dann erfüllte ich die Pflicht
der Höflichkeit ; ich würde mit Vergnügen ebenso
höfliche Antworten auf Zustimmungsworte der Fort¬
schrittspartei gegeben haben , ich habe nur keine er¬
halten ."

Zu El bin .', wurde ciue 5 - P f cnn i g - M arke iu
einem Postkasten gc :n »dei>: da die angesteltten Ermittlungen
den Eigcnthinner nicht heranssande » , so wurde die Marke an
die Oberpostdirektion in Danzig geschickt und da auch diese
Behörde den rechtmäßige » Eigcnlhünier nicht ermitteln konnte,
sv überwies dieselbe den Fund der Negiernngs -Hanpt -Kasse,
wo die Hinterlegung im Beisein des vorschriftsmäßige » Vor¬
stehers der Hauptkasse , des Landrenimeisters , deS Kassenkura-
tors und des Oberbuchhalters vorgenonimen ward . Rechnet
man zu den verbrauchten Schreibmaterialien , die auf diesen
Gegenstand verwendete Zeit (denn Zeit ist Geld ) , so werden
zwanzig bis dreißig 'ttL kaum reichen . Aber Ordnung muß sein.

In Hettstedt  schloß eine Bergmannssran
ihre drei Kinder von 4 , 7 und 9 Jahren in die
Stube ein , um aus dem Felde zu arbeiten . Das
4jährige Kind kletterte ans den Ofen , um das Mit¬
tagsessen herunter zu holen , der Ofen stürzte ein
und erschlug den 9jährigen Bruder . Auf das laute
Geschrei stürzten Nachbarn herbei , stiegen durch die
Fenster und retteten die stark versengten jüngern
Kinder , das älteste war eine Leiche. Die Mutter
versuchte sich , als sie heimgekehrt war,  mit einem
Messer zu erstechen ; man riß es ihr aus der Hand;
in der Nacht erhing sie sich am Thürpfosten.

In einer gerichtlichen Verhandlung in Straß¬
burg  spielte ein spekulativer Bilderhündler eine Rolle,
welcher sein bildschönes Ladenmädchen als „Elsaß
in Traue : " photographneu ließ und damit glänzende
Geschäfte machte . Leider verdarb der humoristische
Staatsanwalt die ganze Wirkung ; denn er wies in
der öffentlichen Verhandlung nach , das; der Geliebte
dieser „Elsaß in Trauer " ein — preußischer Sol¬
dat  sei . Alle Zuhörer , sogar die Franzosenfreunde,
brachen in schallendes Gelächter aus.

Nach den Voranschlägen für die Einnahmen
des deutschen Reichs an Zöllen , Verbrauchs¬
steuern  und Aversen für das Etatsjahr 1882/83
stellen sich die Einnahmen aus Zöllen aus 186,466,150
Mark (1,783,850 M . weniger als im Vvrjahre ) ,
aus der Tabaksteuer auf 11,029,240 M . (6,451,240
M . mehr ), aus der Rübenzuckersteuer auf 47,421,430
M . (2,131,540 M . weniger ) , aus der Salzsteuer
auf 36,709,570 M . (340,840 Al . mehr ) , aus der
Branntweinsteuer und Uebergangabgabe aus Brannt¬
wein aus 35,517,630 M . <663,510 M . mehr ) und
aus der Brausteuer und der Uebergangsabgabe auf
Bier auf 15,111,170 M . (15,410 M . mehr ) , im
Ganzen also auf 332,255,220 Al . (35,555,610 M.
mehr als im Vorjahre .) Dazu kommen die Aversen
für Zölle und Verbrauchssteuern , so daß der ganze
Ertrag auf 339,098,280 M . (3,608,130 M . mehr
als im Vorjahre ) veranschlagt wird . Bon den Ein¬
nahmen an Zöllen , Tabaksteuer und den bezüglichen
Aversen verbleiben jedoch der Neichkasse nur 130,000,000
Mark . Der diese Summe überschreitende Betrag
wird den Bundesstaaten nach Maßgabe der Matri-
kularbevölkerung überwiesen.

Oesterreich -Ungarn.
Wien,  5 . Novbr . Gestern wurde für Bos¬

nien und die Herzegowina  ein provisorisches
Wehrgesetz publizirt , das den Bvsniakeu die allge¬
meine Wehrpflicht vom 20 .— 32 . Lebensjahre (3

Jahre Linie und 9 Jahre Reserve ) auferlegt , aber
Stellvertretung zuläßt.

sEine rragi - komische Selbstmordgeschichte .j
In ein Spital zu Wien kamen ani Mittwoch zwei Män¬
ner , von denen der eine um Aufnahme bat , während der andere
blos als dessen Begleiter kam . Der AnsnahmSwerber wand
sich vor Schmerzen und deutete ans die theitnahmSvollc Frage
des Arztes , was ihm fehle , auf den Magen . Der Begleiter
flüsterte dem Arzte zu : „ Er hat sich das Leben nehmen wol¬
len ." Der Doktor stellt daraus die Frage : „ Haben Sie etwas
getrunken ? " — Der Kranke schüttelt das Haupt und krümmt
sich vor Schnurz . — „ Haben sie sich vielleicht wehgethan ? "
— Der Gefragte verneint wieder und sein Begleiter gibt dem
Arzte die Aufklärung : „ Vier Kravatten hat er gegessen !" -
Ungläubig schüttelt der Arzt den Kopf . Ader der Selbstmord-
kansidat bestätigt die Auslage . Noch willls der Arzt nicht
glaube ». Er wende , Motel an , um dem Patienten Erleichte¬
rung zu verschaffen . Und siehe da , der Patient hat richtig
Kravatten gegessen . Zwei davon kamen gleich zum Vorschein,
die zwei anderen hoffte der Arzt im Laufe des LageS heraus-
znbefördern . Was den Mann aus den Gedanken gebracht hat,
sich mit „ Kravatten " das Leben zu nehmen , weiß der Arzt
nicht . Mit Halsbinden pflegen Selbstmörder sich zu erhenken,
aber innerlich genommen hat sie bisher noch Niemand . Die¬
ses neueste Selvstmordmitlet blieb dem Schuhmacher Zahuba
Vorbehalten , den es aber glücklicherweise nicht das Leben ge¬
kostet hat . Nach einem Streite mit seiner Frau wollte er sich
etwas anthun ; das Wasser war ihm zu kalt , die Ahle zu
schmerzhaft ; so verfiel er denn aufs Kravalten -Essen.

Gl aß , 3 . Novbr . Das hiesige Schwurgericht hat die
Weberwittwe Johanna Bitt »er  ans Bucha , die ihren ersten
Ehemann 15 Wochen nach der Hochzeit und deßgteichen ihren
zweiten Ehemann 18 Wochen nach der Hochzeit vergijtet
hat , zum Lode  verurtheilt.

Der österreichische Kaiserstaat hat einen weite¬
ren entscheidenden Schritt gethan , Bosnien und
Herzegowina  dem Reichskörper einznsügen . Selt¬
sam ist cs freilich, daß in diesen beiden Landern der
Sultan noch immer dein Namen nach als Souverän
zu betrachten ist , während jetzt ein provisorisches
Wehrgesetz  die österreichische allgemeine Wehrpflicht
in diesen Provinzen entfuhrt . Man hat in diesem
provisorischen Gesetze den bestehenden Zuständen noch
viele Rücksichten getragen , bloch vteibt hier das
Recht der Stellung eiues Stellvertreters für den
Wehrpflichtigen , also eine Ausnahmebegünstigung für
alle Wohlhabenden einstweilen bestehen. Priester
und Lehrer aller Bekenntnisse (sogar die Candrdaten
dieser Stände ) , Äerzte und Apotheker werden zwar
zur Aushebung beigezogeu , bleiden aber von der
wirklichen Ausübung der Wehrpflicht befreit . Ein¬
jährig -Freiwillige gibt es vorerst nicht , aus dem
ganz einfachen Grunde , weil es in diesen alttürkischen
Provinzen noch keine Lehranstalten gibt , deren Zög¬
linge ein solches Recht beanspruchen könnten . Die
mohamedanischen Wehrpflichtigen schließlich erhalten
ihre besonderen Seelsorger , erhalten Menage ohne
Schweinefleisch u . Achtung ihres kirchlichen Feiertags.

Frankreich.
In der französischen Kammer hat am Sonn¬

abend die große Tunisdebane  begonnen . Dem
Ministerpräsidenten Ferry  siel zunächst die Aufgabe
zu , das Verfahren der Regierung zu vertheidigen,
und er hat dies , soweit sich aus dem vorliegenden
telegraphischen Auszug schließen tagt,  nicht ohne
Würde und Entschiedenheit gethan . Die radikale
Opposition hat bekanntlich die ganze tunesische Expe¬
dition als ein reines , oder vielmehr sehr unreines
Finanzgeschäft denuneirt , das man eingesüdelt habe,
um den vorher massenhaft angekauften tunesischen
Papieren höheren Werth zu verleihen . Rochefort
hat diese Beschuldigung in seinem „Jntransigeant"
breit getreten und mit mehr oder minder glaubwür¬
digen Zeugnissen zu belegen versucht. Aus der Po¬
lemik, die sich^hieraus entspann , mußte auch der Un¬
befangene die Ueberzeugung gewinnen , daß die Bör-
senspecnlation sich in der That an die Fersen des
Expeditionsheeres geheftet , daß sie das Unternehmen
zu ihren Zwecken ausgebeutet habe . Aber von da
bis zu der Annahme , daß die Regierung und die
maßgebenden Kreise in Frankreich , einschließlich Gam-
bettcrs , den Marsch nach Tunis unternommen und
gebilligt haben sollen , um sich zu bereichern oder
einer Clique von Beutejägern und Jobbern gefällig
zu sein , ist doch noch ein sehr weiter Weg . Auch
leuchtet die hohe politische , wirthschaftliche und ma¬
ritime Bedeutung der Expedition so sehr ein , daß
es wahrlich nicht erst nöthig ist , nach anderen und
schmutzigen Beweggründen zu suchen. Die Eifersucht
und Äengstlichkeit, mit der England und Italien die
französische Action in Nordasrika ausgenommen ha¬
ben, hat deutlich gezeigt , daß es sich dabei denn doch
um etwas Anderes , als um Börsenschwindeleien han¬
delt . Ferry war daher in der Lage , die betreffenden
Verläumdungen mit Verachtung zurückzuweisen und

auch im weiteren Verlauf der Debatte wird es der
Regierung nicht schwer fallen , das „Material " , das
die Opposition in dieser Beziehung gesammelt hat,
zu entkräften.

Italien.
Rom,  3 . Novbr . Der Erzbischof von Wien , 'NZTZAA

Ganglbauer,  soll dem Papst  einen eigenhändigen
Brief  des Kaisers Franz Joses  überbracht haben,
worin demselben abgerathen wird , den Rathgebern , Ast
welche ihn aus Rom entfernen wollen , Folge zu
leisten . — Herr von Keudell  und Graf de Lau-
nah  conferirten in Mailand mit Mancini  angeb - "
lich über die im Frühjahre vom Könige Humbert zu AA >
übernehmende Reise nach Berlin.

Der König und die Königin von Italien sind
wieder nach ihrer Heimath zurückgekehrt. Der An¬
schluß Italiens an das deutsch - österreichische
Schutz - und Trutzbündniß darf nunmehr als
vollendete Thatsache angesehen werden,  deren
Tragweite nicht zu unterschätzen ist. Anderer Ansicht
sind allerdings die Herren Jrredentisten . Sie haben
ein Feuer und Flammen speiendes Manifest erlassen,
daß sich in endlosem Gefasel ergeht.

England.
London,  6 . Nov . Zur Beschickung der im

Jahre 1885/1886 in Rom stattfindenden Weltaus¬
stellung hat sich hier ein Zentralkomite gebildet.

Amerika.
(Das Mädchen mit dem Mikroskop - Auge .) Von

allen Seiten tauchen in diesem Jahre Phänomen auf . Das
Wundersamste ist wohl das Mädchen mit dem Mlkroskop -Auge.
Ans Eonnecticut wird darüber geschrieben : „ Ein Gutsbesitzer
unserer Gegend suhr im letzten Winter mit seiner 18jährigen
Tochter im Schlitten spazieren . Der Tag war sehr kalt , den¬
noch leuchtete die Sonne lebhaft . Ans dem Heimwege klagte
das Mädchen über heftige Angenschmerzen . Diese steigerten
sich in solchem Grade , das; der hcrbeigernsene Arzt das Mäd¬
chen in ein ganz finsteres Zimmer bringen ließ , selbst die ^
Heizung der Krankenstube mußte von Außen geschehen , denn
der kleinste Lichtstrahl verursachte der Kranken die größten
Schmerzen . Vor einigen Wochen sagte das Mädchen eines
Morgens : „ Ich häkle heute beim Erwachen das Gefühl , als
ob mir die Angen aus dem Kopf fallen sollten ; schnell griff ff
ich mit der Hand danach , und dann kam mir die Idee , zu ver¬
suchen , ob ich die peinliche Dunkelheit nicht verlassen könne,
und siebe da , das Licht verursachte mir keine Beschwerde . "
Das Merkwürdigste an der Sache jedoch ist , daß die Angen
des Mädchens in Folge dieses Zufalles znm scharfen Mikro
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skop geworden sind . In Rew -?) ork ist die merkwürdige Er - »- -i-
scheinnng öffentlich ausgestellt , und Arzte , sowie Laien drän¬
gen sich hin . Das Mädchen liest von der Spitze eines Thur-
mes ans Brillantdrnck , der ihr unten hingehalten wird ; sie
unterscheidet in einer Entfernung von 8 englischen Meilen die
Gesichtszüge bekannter Personen . Unter die Produktionen ge¬
hört anch die , daß ein Packet englischer Nähnadeln ansgestreut
wird und das Mädchen ihre Anzahl richtig angibt , ebenso wie
die der Fäden , ans welchen ein ihr vorgezeigter Lappen Bat¬
tist besteht . Die „New -Aorker Times " , der wir diese Daten
entnehmen , behauptet , daß im Plinins eines ähnlichen Falles
Erwähnung geschieht . Die „ New -Uorker Times " sagt aber
nicht , ob die Geschichte überhaupt — wahr ist.
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Handel L Verkehr.
Mittlere Fruchtpreise per Ceutner
vom 29 . Oktober bis 2 . November 1881.

Ksrnen. Roggen. Gerste,
ttä 4 .„L 4 4

Haber.

Ebingen .
Geislingen
Nagold .
Reutlingen
Ulm . .
Urach . .
Lentkirch
Kirchhcim
Ricdtingcn
Tuttlingen
Waldsee .
Backnang

W
. . . . 12 . 69. ii. 21. 9 . '42. 7. 2.
. . . . 12 . 82. — . -. 9 . 9. 6. 95.
. . . . 12 . 60. 10. 20. 9 . 37. 7. 59.
. . . . 12 . 40. 9. 80. 8 . 70. 7. 5.
. . . . 12 . 14. 10. 94. 8 . 84. 7. 10.
. . . . 12 . 96. 9. 25. 8 . 99. 7. 85.
. . . . 12 . 25. -. -. 8 . 67. 7. 30.
. . . . 12 . 41. -. - >. 9 . 33. 6. 93.
. . . . 12 . 61. 9 . 40. 7. 56.

7.

- s ' 2.

(St .-Anz .)
sLandcsprodnktenbörse .l DieStuttgart,  7 . Novbr.

heutige Börse verkehrte womöglich noch unbedeutender und
stagnircnder als in den letzten Wochen . Die Müller wollen
die geforderten Preise nicht anlcgcn und die Getreidehändlcr
können die Waare nicht billiger beschaffen . Nur in Haber war
ein belangreicherer Verkehr . Wir notiren Pr . 100 Kilogramm:
Walzen , bäurischer -L 26 .75 — 27 .10 , Kernen ^ 26 .75 , Rog¬
gen ttä 21 .75 — 22 . 10, Haber 14 .— 18 .80 . Mehlpreisc pro
100 Kilogramm : Nr . 1 : 37 .50 - 38 .50 , Nr . 2 : 35 .50
bis 36 .50 , Nr . 3 : 32 .50 — 33 .50 , Nr . 4 : 27 .50
bis ^ 28 .50.
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Wiedergefunden.
(Fortsetzung .)

Das Jahr 1872 nahte seinem Ende und Gott¬
fried kam sich vor wie ein Gefangener in großer
Freiheit . Die Behörden mußten ihn ganz vergessen
haben.

Hier lacht ihm derselbe blaue Himmel , ja auch
noch schöner als daheim . Dasselbe saftige Grün,
auch Blumen und Früchte giebt es hier , nur noch
prächtiger und großartiger als daheim ; hier leuchten
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ihm so oft zwei feurige Sterne , sie suchen so oft sein
Inneres zu ergründen , sein Herz zu durchbohren und
daheim — warten vielleicht seiner zwei holde Sterne,
deren Licht sein Herz so manches Mal erwärmt , er¬
freut hat , und deren wahres züchtiges Feuer ihm

seine Liebe zu diesen Sternen erwachsen ließ ; ihm blieb
Rösel unvergeßlich . —

Die hier aufgedrungenen Ketten der Freund¬
schaft mußten gebrochen werden , das mußte geschehen,
da sowohl in Güte als auch durch Gewalt voraus¬
sichtlich nichts auszurichten war , durch List!

Mit diesem Gedanken unternahm Gottfried von

jetzt an jede Arbeit , that er jeden Schritt und Tritt.
— Durch Europa zu kommen schien ihm nicht allzu¬
schwierig ; und hätte er Monate hindurch zu Fuß
wandern müssen , es konnte ihn nichts , keine Gefahr
zurückschrecken , die Triebfedern der Liebe und Sehn¬
sucht waren zu mächtig . Wie aber sollte er von Afrika
fort , ohne Geld oder Geldeswerth über ' s Meer nach
Europa gelangen ? — Diese Frage vermochte er sich
lange Zeit nicht zu beantworten , bis daß der Zufall
ihm den einzuschlagenden Weg zeigte.

Eines Tages , er hatte gerade einige Besorgun¬
gen in der Stadt vollendet und war auf deni Heim¬
wege begriffen , wandelte er am Kai vorüber ; ein
außergewöhnlich reges Leben und Treiben siel ihm
daselbst auf , es mußten ein oder mehrere Schiffe so¬
eben augekommen sein . Gottfried beschloß , sich unter
die Hin - und Hereileuden zu mischen , zu horchen , ob
nicht vielleicht ein bekannter Laut , die deutsche Sprache,
an sein Ohr treffe.

Schon ist er im Begriff , den Kai wieder zu
verlassen , da steht er fast in seiner Nähe ein paar
Männer mit acht deutschen und wettergebräunten Ge¬
sichtern , die sich wie vorsichtig zu unterhalte » schienen.
Er tritt langsam näher und vernimmt wirtlich deut¬
sche Worte . — Welches Entzücken ! Wie herrliche
Musik dringen die heimischen Laute an sein Ohr ! —
Hierauf bietet er den Männern deutschen Gruß und
bringt sein Anliegen in den allernothwendigsten Wor¬
ten vor . Wie staunen die Kriegskameraden , denn
solche waren cs aus Hamburg , daß sie , schon seit
längerer Zeit wieder auf einem Schiffe actio , jetzt
noch einen biedern deutschen Krieger als Kriegsge¬
fangenen im fremden Lande finden . Sie versprechen
ihm ihre Vermittlung bei ihrem Kapitän und fordern
ihn auf , in fünf Tagen , zu welcher Zeit ihr Schiff
wieder in See gehen könne , sich am Kai einzusinden.

Welche Freude war das für Gottfried , endlich
Aussicht zu haben , bald wieder Europa betreten zu
können , denn das Schiff steuerte , wie die Matrosen
ausgesagt hatten , direct nach Liverpool . — Von sei¬
nen dunkeln farbigen Freunden gedachte er leicht fort¬
zukommen und sollte es auch ohne Abschied geschehen.

Der lange Zeit hindurch heiß ersehnte Tag der
Rettung brach an , Gottfried hatte die letzte prächtige
orientalische Nacht vor Aufregung wachend zugebracht
und war froh , sich ankleideu und , nachdem er sein
werthvollstes Eigenthum zu sich gesteckt hatte , zur —
Arbeit gehen zu dürfen . Diese bestand heute freilich
aus nichts weiter , als durch die Bambusallee in die
Gärten und durch letztere wieder hindurch zu gehen
und auf kleinen Umwegen , welche Vorsichtsmaßregel
zum Gelingen seines Planes nöthig war , in die Stadt
und nach dem Kai zu kommen.

Seine Flucht ging vortrefflich von Statten , und
ebenso hatte auch der Kapitän des betreffenden Schiffes,
welchem Gottfried seine Bitte noch einmal persönlich
vortrug , nichts gegen dessen Mitfahrt nach Liverpool
einzuwenden ; nur mußte sich Gottfried im Voraus zu
kleinen Dienstleistungen auf dem Schiffe verpflichten.

Doch was hätte Gottfried nicht alles verspro¬
chen und gethan , da er sich bereits auf dem rettenden
Schiffe befand , das ihn nach Europa bringen sollte
und von wo aus er nach F . zu seiner guten Rösel
in seine Heimath reisen konnte ? Jetzt dachte er nur
noch an die großen Augen , die seine Rösel machen
werde , wenn er , der vielleicht bereits Todtgeglaubte,
da auf einmal in seinen Hof zu ihr hineintrete , sie
ihm vor Freude um den Hals falle , sie ihn herze und
küsse , und nach und nach dachte er , wie glücklich sie
nach der langen Trennung , der schweren , nun aber
glücklich bestandenen Zeit sein würde . Das waren
so seine Gedanken , die ihn beschäftigten , bis nach
Verlauf von sechs Tagen — so lange Zeit hielt sich
Gottfried Angesichts der Stadt an Bord des Schiffes
auf , — die Anker gelichtet wurden und die Abreise
erfolgte.

„Lebt wohl , ihr Berge , lebt wohl , ihr herrlichen

Fluren , ihr meine prächtigen Blumen , lebt wohl , ihr
lieben dunklen Freunde ! Euch sehe ich wohl niemals
wieder !"

Das waren Gottfrieds letzte Worte bei seiner
Abreise von Afrika . Auch wir verlassen jetzt den See¬
fahrer Gottfried und sehen zu , was aus dessen Gat¬
tin geworden ist , die wir in unserer Erzählung ver¬
lassen haben , nachdem sie Gottfrieds ersten Brief ge¬
lesen hatte.

Im Röselshofe war um die Zeit des Hochsom¬
mers ein außergewöhnlich geschäftiges Treiben.

Seil einigen Tagen bereits halte die Ernte be¬
gonnen , welche in ihrem Gesammtertrage eine sehr
ergiebige zu werden versprach . Schon war der Reps
und der Roggen unter Dach und Fach gebracht und
heute sollte das Einernten des Weizens , den der
Nachbar Heinrich mit schneiden half , in Angriff ge¬
nommen werden . Mit fast ängstlicher Gewissenhaftig¬
keit hatte die Rösel ihre Leute angestellt ; alle mußten
beim Ernten mit Hand anlegen , denn Gottfried sollte
sich recht freuen , wenn er zurückkehrte und die ganze
Wirthschaft im besten Zustande fände . <) ies zu er¬
reichen , war Rösels einziger Wunsch , einziges Streben.

Bei all ' dieser Emsigkeit waren sie späteren
Nachmittagsstunden herangekommen , ehe man stch' s
versehen hatte ; mit ihnen aber ebenso unerwartet und
mehr noch für die Einerntenden unerwünscht , hatte sich
der Himmel umzogen , drohend hingen die röthlich-
grauen Wolken herab , am Horizonte sah man die
feurigen Blitze , rasch auf einander folgend , im Zick¬
zack yeruiederjahrend , dazwischen ertönte aus der Ferne
das dumpfe Rollen des Donners , plötzlich erhob sich
ein Sturm , eigenthümliches Pfeifen durchdrang die
Luft , ein dichter Regen fiel heftig nieder , doch nur
wenige Minuten lang ; Gott war dieser Gegend gnä¬
dig gewesen , er hatte die vorher noch so drohenden
Wolken ebenso wie sie gekommen mit Sturmeseile
vertrieben.

Glänzend wie zuvor ergoß die Sonne wieder
ihr Helles Licht über die weiten Fluren und die war¬
men Sonnenstrahlen trockneten die vom Regen befeuch¬
teten Früchte ; Rösel mit Nachbar Heinrich und dem
Gesinde wendeten den geschnittenen Weizen immer und
immer wieder , so daß derselbe in ganz kurzer Zeit
trocken war und in Garben gebunden und auf den

Wagen geladen werden konnte.
Während nunmehr alle übrigen Hände mit dem

Verladen der Garben vollauf zu thuu hatten , war

Rösel vom Felde fort in ihr Gut gegangen und in
ihrer Küche beschäftigt , um das von Alters her zur
Erntezeit gebräuchliche Abendessen zuzubereiten . —
Schon hatte sie einen frisch gekochten Schinken ausge¬
schnitten , diesen in appetitlichen Schnitten auf dem
Teller zu einem Berge geschichtet und kehrte soeben
aus dem Garten zurück, , von wo sie die nöthige An¬
zahl Salatstauden geholt hatte und nun in der Küche
zurichtete , als sie, hiermit kaum fertig geworden , auch
schon den hoch mit Getreidegarben beladenen Rüstwa¬
gen in den Hof einfahren sah . Bereits war es über
acht Uhr , alle verfügbaren Hände griffen zu , um die
Getreidegarben in die Scheuer zu geben , und so kam
es , daß man mit Abladen der einen Fuhre gerade
fertig war , als auch schon die zweite , jedoch kleinere
Fuhr Getreide im Hofe hielt . Auch deren Ladung
war gleich schnell der schirmenden Scheuer übergeben,
so daß die neunte Abendstunde , welche die Glocke der
Thurmuhr des in der Nähe liegenden , zum Rittergute
gehörigen Schlosses verkündete , die kleine Erntegesell-
schaft beim Abendessen in voller Thätigkeit fand.
Rösel , Heinrich und Gottfried waren so zu sagen im
Dorfe mit einander aufgewachsen , hatten die schule
gleichzeitig mit einander besucht , waren später niit ein¬
ander zum Tanze gegangen und so hatte sich auch nach
Rösels Verheirathung mit Gottfried zwischen Rösel
und dem Nachbar Heinrich das vertraulich -freund¬
schaftliche Verhältniß sorterhalten.

(Fortsetzung folgt .)

Allerlei.
— Daß das Pech dem Menschen angeboren

sei , wußten schon die Alten , bei denen das Fatum
eine so große Rolle spielt und erst recht die Orien¬
talen , deren tiefsinnigster Dichter singt : „ Ewigem
Vorherbeschlusse läßt sich Nichts entgegensetzen . "
Zur Stunde , da der Pechvogel geboren wird,
zeigt sich am Horizont in düsterem Lichte eine schreck¬
liche Stern - Mißgeburt : der Unstern , der ihn auf
allen Lebenswegen begleitet , seine besten Absichten

vereitelt , alle seine Pläne durchkreuzt , die Segel sei¬
nes Schiffes mit widrigem Winde bläht und es
dem tückischen Spiel der Wogen überliefert . Der
Pechvogel spielt zwanzig Jahre in der Lotterie ohne
einen Gewinn zu machen ; im einundzwanzigsten
Jahre verkauft er das Loos an einen Bekannten,

und dieser gewinnt damit in der nächsten Ziehung
das große Loos . Macht er eine Landpartie , so
kommt er sicher pudelnaß oder mit zerrissenem Rock¬
ärmel oder ohne Hut nach Hause . Thut er einmal
einen Fall , was ja selbst dem größten Glückskinde
passiren kann , so liegt an selbiger Stelle sicher ein
Glasscherben , in dem er sich das Gesicht zerfetzt,
oder er bekommt ein Loch in die Hose , die er heute
zum erstenmal angezogen hat . Befindet sich ein
Haar in der Suppe oder im Gemüse , so ist es
sicher sein Teller , auf dem es zum Vorschein kommt.
Er ist ein Genie in Mißverständnissen , die ihn theils
in mißliche theils in lächerliche Lagen bringen . Wie
oft kommt es nicht vor , daß er die Prügel erhält,
die einem Anderem zugedacht waren ? Heirathet er,
so ist seine Frau sicher eine Lantippe , bei der er
seines Lebens nicht froh wird . Miethet er die an¬
scheinend beste Wohnung , so stellen sich bald so
viele Mißstände ein , daß seines Bleibens darin nicht
ist . Hat er eine reiche Erbschaft zu erwarten , so
stirbt er sicher vor dem Erb -Lasser , und wäre dieser
auch steinult ; oder dessen ganze Habe , die nicht ver¬
sichert war , wird ein Raub der Flammen . Er ist
Erfinder des Sprichwortes „ Ein Unglück kommt nie
allein " , denn er ist beständig in diesem Falle . Aber
der Pechvogel hat nicht nur selbst beständig Un¬
glück , er bringt es auch Anderen ; er dünstet das
Unglück förmlich aus . Alles unerklärlich Widerwär¬
tige , wie es sich zuweilen im Leben zeigt , ist auf die
Einwirkung des Pechvogels zurückzusühren . So
wandelt er Pech habend und Pech bringend durchs
Leben ; von ihm kann man in Wahrheit sagen , er
wäre besser nicht geboren und sein einziges Glück
beruht darin , daß er ein sterblicher Mensch ist.

— Engerlinge in Gärten sind leicht zu ver¬
tilgen , wenn man an verschiedenen Stellen Löcher
macht und diese mit Stallmist ausfüllt . Das Unge¬
ziefer sammelt sich in dem Miste , so daß es , wenn
dieser von Zeit zu Zeit ausgehoben wird , leicht ver¬
tilgt werden kann . Im Herbst und Winter ist die¬
ses Mittel besonders erfolgreich . Im Frühjahre
suchen die Maikäfer solche Mistlöcher auf und legen
ihre Eier hinein . Man muß dieselben dann später
entweder mit siedendem Wasser brühen oder den
Hühnern vorwerfen.

— Ein Fehler bei der Salzfütterung.
Fast allenthalben haben es die Landleute in der Ge¬
wohnheit , das für das Vieh bestimmte Salz auf den
Boden des Gefäßes zu streuen , aus welchem das
Rindvieh seine Getränke zu sich genommen hat.
Man will damit bekanntlich bezwecken , daß das Vieh
rein ausleckt ; allein man bedenkt nicht , daß durch
dieses Verfahren der Durst der Thiere erst gereizt
wird , wenn man ihn befriedigt glaubt ; denn das
Salz wirkt bekanntlich austrocknend auf die Zunge,
den Gaumen rc . ein . Wenn man , wie es häufig
geschieht , den neuen Durst sofort durch Darreichung
von Wasser zu befriedigen sucht , so nehmen die
Thiere mehr Flüssigkeit in sich auf , als gut ist : denn
sie verlieren dann , (was namentlich bei jungen Thie-
ren sehr zu beachten ist ) ihre schöne Gestalt , indem
sie sackig oder bauchig werden , und überdies wird
die Verdauung dadurch sehr geschmäht . Wenn man
aber den durch die unpraktische Verabreichung des
Salzes erzeugten Durst nicht befriedigt , so ist dies
eine Thierquälerei , die sich bitter rächt . Die land-
wirthschaftliche Lehranstalt in Worms veranlaßt wie¬
derholt die Ausführung von Versuchen , welche stets
zum Resultate hatten , daß Kühe von einer bestimm¬
ten Futtermenge mehr Milch erzeugten , wenn man
das Salz mit dem Trockenfutter vor der Tränke
verabreichte , als dieselben Milch gaben , wenn das
Salz als Lecke in das Trinkgefäß gegeben wurde.

— Hygienischer Nutzen des Waschens.
Vor dem reichlichen Gebrauch des Wassers braucht
sich Niemand zu fürchten und man darf , nachdem
man früh das Bett verlassen hat , niemals lange
Zeit verlieren , bevor man sich wäscht . Der Körper
enthält dann einen bedeutenden Grad Hitze und ist
infolge dessen in viel geeigneterem Zustande , die An¬
wendung des kalten Wassers zu vertragen , als wenn
er erst durch nutzloses Zögern kühl geworden ist , die
angenehme gesunde Wärme , welche auf das Reiben
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mit dem trockenen Handtuch folgt , ist eine der won¬
nigsten Empfindungen , die man sich nur denken
kann , die Respiration wird tiefer und fester , und.
mehr als Alles , der Geist wird von dieser allgemei¬
nen wohlthätigen Einwirkung ebenfalls mit berührt.
Viele , welche des Morgens müde und umnuthig
aufstehen , wissen aus Erfahrung , daß das Wasser
fast ohne Ausnahme augenblicklich dem ganzen Ge¬
dankengang eine andere Richtung giebt u . ein wohlthu-
endes Gefühl von Hoffnung und Vertrauen erzeugt.

— Verwendung der Mistel . Die Mistel
tVisouiu alstum I, ) , eine den von ihr bewohnten
Bäumen höchst schädliche Schmarotzerpflanze kann
dem Menschen auch Nutzen bringen . In Offenbach,
Kreis Gebweiler , werden , wie „die Landw . Zeitschrift
für Elsaß -Lothringen " mittheilt , die auf Tannen
wachsenden Misteln seit mehr als 30 Jahren bis auf
mehrere Stunden in der Umgegend während des
Winters sorgfältigst und mit Aufwand großer Mühe
gesammelt , in kleine Bündel gebunden , diese an eine
Stange gespießt und mit nach Hause gebracht . Nach
dem Füttern und Tränken der Kühe am Morgen
und Abend gibt man einer jeden Milchkuh etwa ein
halbes Bündelchen Misteln . Die Pflanze wird von

den Thieren sehr gern gefressen und vermehrt die
Milchergiebigkeit , sowie den Fettstoff der Milch ; sie
gibt zugleich der Butter eine gelbere Färbung . Die
Misteln , welche auf Acpfelbünmen wachsen, sollen
säuerlich und nicht gut für die Kühe , dagegen für
Schafe und Ziegen ein angenehmes Futter sein.

— (Ein netter Anfang .) Manche Kauf¬
leute halten noch an dem alten Vorurtheile fest, die
erste Baareinnahme bei Eröffnung eines neues Ge¬
schäftes sorgsam als „Heckpfennig " aufzubewahren.
So wollte kürzlich ein junger Kaufmann sein Ge¬
schäft init der Anlage des Glücksgcldes beginnen,
machte aber dabei keine schönen Erfahrungen . „Er¬
wartungsvoll — so erzählt er - stand ich mit
meinen Leuten hinter dem Verkaufspult , der ersten
Kundschaft gewärtig . Die Thür ging auf , es war
der — Steuereinnehmer . Die nächste Person , die
den Laden betrat , war ein 6ominis vo^agour . Die¬
sem folgten mehrere Bettler , endlich, nach vielfachen
Enttäuschungen , erscheinen fünf Damen , um ein
Viertel - Meter Band zu kaufen , durchmustern das-
ganze aufgeworfene Lager und scheiden mit dem
Versprechen , vorerst noch die Mama zu Rathe ziehen
zu wollen ."

— Gut gcantworlct . Zwei lüdcrlichc Gesellen
wollten sich mit einem Handwerksmaiiiic einen Spas ; machen,
deßhalb nahmen sic ihn in die Mitte und fragten ihn , ab er
ein Spitzbube oder ein Esel sei ? Dieser besann sich nicht lang,
betrachtete sic und erwiderte dann : „Ich bin so gerade da¬
zwischen !̂ _

Unter dem Titel „Jllustrirte Schwäbische Jndu-
strieblätter " erscheint vom l , Oktoberd. I , an ein neues
technisches Journal , welches alle Gebiete der praktischen
Technik , der Industrie , der Gewerbe , der Land - und
Forstwirthschaft , des Musterschutz und Patentwe¬
sens  in instruktiver Weise behandeln wird . Das uns vor¬
liegende erste Heft  bringt viel des Interessanten und Neuen,
u , A, : eine Biographie Eduard v, Hallbergcr 's (mit Portrait ).
Zur Geschichte des Patentwesens von Franz Wirth , Die Näh¬
maschine , Ein neues Nahrungsmittel , Die Balinain 'sche Leucht¬
farbe , Hochdruck- Mahlgang -Äspiralion , lieber die Verbindung
von Blitzableitern mit eisernen Gas - und Wasserleitungsröh-
rcn , Die Patcntachse » von Gcbr . Eberhardt in Ulin n , v , A .,
sodann höchst interessante und belehrende „Kleine Mitthci-
lungen ." Wenn die Verlagshandlnng fortfährt , in den 24
Heften , die einen Jahrgang bilden sollen , der gesnmmten In¬
dustrie und dem gesammtcn gewerblichen Stand nntzcnbcingend
durch Gediegenheit der Artikel zu dienen , oann werden sich die
Schwäbischen Jndustrieblätter in kurzer Zeit überall
fest cinbürgern . Unseren schwäbischen Jndustrieellen und dem
ganzen gewerblichen Stand Schwabens aber seien diese Jndn-
strieblätter ans 's Wärmste empfohlen , — Der Preis für das
Quartal (n Hefte ) ist auf 3 .Al gestellt , für das Gebotene ein
höchst billiger Preis.

Revier Altenstaig.

Beugholz- und
Reis-Verkauf

Montag den
14 . November,

Nachmittags 4Uhr,
im Hirsch in Bösingen aus Staatswald
Glashardt 4 , Ebene:

15 Nm . Nadelholzscheiter,
10 „ Prügel,

9 „ Anbruchholz und
5ß „ Nadelreis aus Glashardt

und Eichhalde.
Revier Simmersfeld.

Akkord.
Freitag den 11 , November,

Vormittags 9 Uhr,
wird die Herstellung von 43 Material¬
ablagerungsplätzen an der Enzstaige im
Abstreich in der Sonne in Simmers¬
feld vergeben.

Voranschlag : Grabarbeit 131 ^
KO L , Maurerarbeit 93 ^ 60
zus. 224 vlL 80

K . Revieramt.
G ü l t l i n g e n.

Lang- und Klotzholz-

Am Montag de»
M 14. d Mts., von

10 Uhr
an , kommen ans dem Gemcindewald
Bahn zum Verkauf:

200 Stück Lang - und Klvtzholz mit
344 Fm .,

17 Stück Eichen mit 21 Fm.
Hierunter sind viele sehr starke Stämme

und schönes schlankes Bauholz . Zu¬
sammenkunft beim Rathhaus . Kaufs-
liebhabcr sind freundlich eingeladen.

Den 4 . November 1881.
Schulihcißenamt.

_ W u r st.
N agvl  d.

Rohrstühle
empfiehlt in großer Auswahl in ge¬
schweifter und englischer Fa ^on 6 Stück
schon von 26 au

Georg Hartmann,
Sattler und Tapezier,

vm-ä-vis der neuen Kirche.

Ein kleineres Logis
hat zu vermieten *

ArnMche nnö H -̂ivcrL-Mekcrnntinclchungen.
W a l d d o r s.

Ungefähr

25 Ctr . Heu und
12 Ctr. Stroh

hat zu verkaufen
Joh . Gg . Deuble,  Jpser.

Nagold.
Von heute an führe ich auch extra

gute , selbstverfertigte

Endschuhe und
Fausthandschuhe

in jeder Größe.
Ehr . Raaf.

100 Seiten blvs 30
Zu haben bei G . W . Zaiser , Nagold.

Hebels Rheinland.
Hausfreund

daß Jahr
-SS:

N a g o l d.

In der G. W. Zaiser ' fchen  Buch¬
handlung ist zu haben:
Hundert und sechsirnddrrWg

vierstimmige Choräle für den
Männergesang . Von Kocher , Silcher
und Frech . Zum Gebrauche für Se-
minarien , Gymnasien , Lehrer -Gesang-
Vereine , Liederkränze re. Pr . -M 1.20

Dreißig Deutsche Volkslieder
für vier Männerstimmen gesetzt von
Fr . Silcher . Auswahl aus den 12
Sammlungen der Silchestschen Volks¬
lieder für 4 Männerstimmen . Fünfte
Auflage . Preis -,/L 1.80.

Jugend -Alkum . Blätter zur ange¬
nehmen und lehrreichen Unterhaltung
im häuslichen Kreise . Von Aurelie,
Friedrich Büchner , A. W . Grube,
A. Hummel , Cl . Jäger , W . Lacko-
witz , Luise Mai , Wilhelm Müller,
Emil Ohly , Luise Pichler , Heinrich
Reiser , Jda Staate , Armin Stein,
L . Würdig u. A. Mit seinen Bil¬
dern in Ton - und Farbendruck . Pr.
^ 6.

Bibliothek landmirthschaftlicher
Lehrbücher für Ackerbau -,
Obst- und Meinbaufchule « ,
Fortbildungsschule « ete . :

Band 1. Die Hauptlehren der
neueren Landwirthschast . Von Wil¬
helm Martin , Landwirthschafts -Jn-
spektvr. Preis c/kL3.60.

Band 3 . Das tägliche Leben.
Dritte Auflage des Lesebuchs für
Fortbildungsschulen , Haushaltungs-
jchulen , Orts -Lesevcremc und für
das Haus . Von Wilhelm Martin,
Landwirthschafts - Inspektor . Preis

1.60.
Die täglichen Koosuuge« und

Lehrterie der Brüdergemeinde
für das Jahr 1882 . Preis 60

das Liter n 65 ^ zu haben bei
Bierbra uer Sauttc r.

Unters ch w a n d v r f.
Unterzeichneter

verkauft am Sam¬
stag den 12 . Nav .,
Vormittags 9 Uhr,
9 Stück sehr schöne

Friedrich Hai ich
4- 4k

N agol  d.2006 Mark
werden aus Martini gegen doppelte
Sicherheit aufzunchmen gesucht - von
wem ? sagt

die Redaktion.

Sailtmann's
Kausinittel.

N a g o l d.
Ein größeres und ein kleineres Logis

mit oder ohne Laden hat sogleich

zu vermiete«.
Anna Maria Schwei kle.

N a g o l d.
Schöne schwarze, gutfließende

Schul- Md Cauzlei-Tinte
violette und rolhc Tinte in Fläsch¬
chen, erstere auch offen, empfiehlt die

G . W . ZaiseAsche  Buchhandlung.

Empfehlende Erinnerung.
Or. koroiiaiRt 's arvmat .-mcdiz.

Kräuter-Seise
IN 60 ^z ) .

Oe. 8 . äs koutömaell 'g aromat.

Zahn-Pasta
(ä 60 L und 1 -/-L 20 L ),

Oe. tisrtung 's

Chinarinden-Oel
(in Flaschen ä 1 /̂L),

Oe. tlaetung '8

Krauter-Pomade
(in Tiegeln ä 1 cM,

Apotheker Zpsesti 'b

Jtal . Honigseife
(ä 25 und 50 cM,

Professor Oe. Kincls8'

Nkgktsd. MüMDmde
(ä 75 L ).

Schon ein kleiner Versuch genügt,
um die Ueberzeugmig von der Zweck¬
mäßigkeit und Vortresflichkeit dieser ge¬
meinnützigen Artikel zu erlangen , und
werden selbe in bekannter Güte stets
ächt verkauft bei G . M . Zaisev.

M kilelterfreinitie,
empfehlen wir uns zu Bestellun - ^

^ gen von größeren und kleineren A
Werken , Zeitschriften , Modenjour - ^

p nalen , Atlanten , Landkarten , Mu-
Asikalien , wie überhaupt aller im .
^Buchhandel erscheinenden literar . -Ä

-4 Erzeugnisse . . . T
L Zu Ansichtssendungen stnd wir ^

D ) ebenfalls gerne bereit , wenn solche ^
von Verlagshaudlungen zuläßig . 8

6 . W. ^ aiser 'sche ^
Buchhandlung.

^ r n cht - P r s j s e.
Calw,  den 5 . Novbr . 1881.

.Al
Kernen. 13 20 13 11 13 —

Gerste. — — 10 — —

Neuer Dinkel . . . 9 98 9 47 9 40

Haber neuer . . . 7 50 7 28 7 20

Tübingen , den 4 . November 1881.
4

Dinkel. 9 15 9 06 8 97

Haber. 7 68 7 49 7 32

Gerste. - - - 9 07 — —

Bohnen. — 7 94 — —

Erbsen. — 15 — — —

Linsen. - — 17 — —

Geldkurs der K. Äaatsksffciwcrwaltimz
vom 8 . Novbr . 1881.

20 -Frankenstückc . 16 .Al 12 -4.

P -. r. Nedakkeur: Sleinwandcl  in Nagold . - Druck und Verlag der G. W. Zaiserst 'chrn  Buchhandlung in Nagold.
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